
AaA Vorgänge
ständlıch klar Johannes Paul IL Einiıgung zwıschen dem Apostoli- lıg Denn bis 194% hatte das Churer
möchte VOT allem dıe Einheit der Kır- schen Stuhl un: dem Tradıtionalıi- Domkanpıtel eın weıtgehendes Bı-
che wahren un: eın Schisma vDermeL- stenführer in der Sache zustande schofswahlrecht; dem Papst WAar LLIUTr

en, das dann einträte, WE Lefebvre kommen könnte. Vielleicht steht hın- die Bestätigung vorbehalten. 1948
seıne Ankündıgung, Ende Junı dreı VE der päpstlichen Inıtlatıve ber — wurde dieses Privileg einge-
Bischöte wahrmachenweihen, nıger die Hoffnung auf 1ne baldıge schränkt, da{fß dem Domkapıtel die
würde. Der Briet schließt dementspre- Verständigung als auch 1esmal WIe- Wahl des Bischofs aus eıner VO
chend auch miıt der Aufforderung der der Wunsch, eıt gewinnen, Papst vorgeschlagenen Dreıerliste
den Prätekten der Glaubenskongre- durch den eindringlıchen Hınweıs auf verblieb.

das hohe (sut der kirchlichen Einheitgyatıon, seıne Bemühungen i1ne Mıt der Ernennung eines Koadjutors
Verständigung mI1t dem Traditionalıi- Letehvre doch noch einmal VO dem wurde dieses verbriefte Recht des
stentführer fortzusetzen. Der Papst läfßt Vorhaben der Bischofsweihe abzu- Domkapıtels 1U bereits ZUu zweıten
uch Verständnıis für manche Anlıe- bringen. Nachdem zunächst Erz- Mal ausgespielt un: damıt iıne echte
SCH Letebvres erkennen: Eınıige Mif(S- ıschof Lefebvre dıie römıiıschen Stel- Mıtsprachemöglıichkeit der Ortskıir-
bräuche 1mM Zuge des nachkonziliaren len durch seine ultımatıven Ankündıi- che ertan Dıie Bedenken des Dom-
Verlangens nach Erneuerung, der FUuUNgsCNH 1n yewıssen Zugzwang SE kapıtels wurden VO der Kongrega-
Brief, könnten und müfßten Oß be- bracht hatte, scheıint 1m Gegenzug t1on für dıe Bischöte oder uch VO

rechtigte Einwände hervorruten. Dem Jjetzt der Papst In die Oftensive g - schweizerischen Persönlichkeiten, die
folgt ber 1mM nächsten Satz der Hın- SAaNSCH se1ln. diese Kongregatıon beraten haben,
WeIS, INa  } dürfe nıcht SCn solcher offenbar nıcht besonders gewichtet.

Aus der Sıcht der zentralen Kırchen-Übertreibungen „Jegliche gesunde
‚Erneuerung‘ nach Geilst un Buchsta- leitung scheinen MiıfSmut un Wıder-
ben des Konzıls“ zurückweısen. spruch In eıner Ortskirche den

vorübergehenden un längerfristigDas n Schreiben argumentiert
nach diesem Muster. Der Papst o1bt tolgenlosen Begleiterscheinungen e1l-Ungefragt ner zentralen Personalpolitik g-den Traditionalisten insotern recht, hören.als das Konzıl als Bekräftigung und Dıie Ernennung e1NnNes Koadjutors

Dıie Lautbahnen des Bischots VOBestätigung der VO  - der Kıirche für das Bıstum hur
der Führung des Lehramts durch dıe Chur un: selınes Koadjutors
Jahrhunderte hindurch bewahrten Be1i der Ernennung VO PHierre Mamıe

Zu Weihbischof VO Lausanne, weısen iıne große Übereinstimmung
Tradıtion deutet und den nachkonzi- auf: 1957/ wurde der damals 40)jährige
laren „Progressismus” geißelt. ent un: Freiburg 1mM Jahre 1968% gyab Bischöfliche Kanzler Johannes Vonde-ıIn der Schweiz DA ersten MalGleichzeıitig verlangt VO  — ihnen rach Koadjutor des 8 1)ähriıgen Bı-
ber auch eın Ja ZUuU Bemühen des auch VO  a seıten des Klerus iıne schofs Christianus Caminada, un:Bischofsernennung öftentlichen /ıKonzıils, den Glauben und die Pasto- 1962 Lrat nach dessen Tod seıne
ral der Kırche 9 S$1e der derspruch. Der gegenwärtige Wıder- Nachfolge 1988 wurde der ın die-spruch dıe Aprıl bekannt-„großen Menschheitstamılie der heu- gewordene Ernennung VO  — Wolfgang SC Sommer 40jährige Bischöfliche
tigen Welt näherzubringen” Auf Kanzler Woligang Haas KoadjutorHaas ZU Koadjutor des i1stums desdiese SOTSSam austarıerte Equilıbristik Chur 1St deshalb nıcht erstmalıg, 1ın /2)ährigen Bischofs Johannes
könnte sıch Erzbischof Lefebvre aller- Vonderach, da{fß 1991 dessen
dıngs LLUTr unter Preisgabe seiner Zenltra-

seıner Breıte ber doch einmalıg:
richtet sıch sowohl die Person Nachfolge un: Jahre D1-

len Vorwürfe gegenüber der Kırche özesanbischof seın könnte. Beide DPer-
des /weıten Vatiıkanums einlassen. In des Ernannten als auch das sönlichkeiten wurden A4AUS eınerVerfahren seıner Ernennung.seiıner Sıcht hat Ja das Konzıl nıcht Der Bischof VO Chur hatte W1€e VOT

kirchlichen Verwaltungslaufbahn her-
die immerwährende Tradıtion der A4AUS auf den Bischotsstuhl berufen,ıhm dıe Bischöfe VO Basel un VO  aKırche ausgelegt, sondern INn entscheı1- un beıde wählten eiınen marıanıschen
denden Punkten miı1t ıhr gebrochen. Lausanne, Genf und Freiburg den Wahlspruch. Dıe Sıcherung der Kon-Papst einen Weihbischof yebetenAuch WECNN das päpstliche Schreiben un: dies Oktober 1987 offiziell In der Bıstumsleitung scheıint
dıe einzelnen Dissenspunkte nıcht eshalb den entscheidenden Moti-bekanntgegeben. ereıts damals yaltYa el Lefebvres Ablehnung der Relıi- Wolifgang Haas, Kanzler un Offizıal ven der SÖömischen Ernennung SC-
gy10onsireıihelt un: des Okumenismus hören.
lassen sıch 1ın der Konzilshermeneu- des Bıstums Chur, als aussichtsreich-

Ster Kandıdat Als in der olge be- Konstanz scheint uch der Persön-tık, die Johannes Paul II. 1ın seinem
Brieft Kardınal Ratzınger darlegt, türchten WAar, da{fß eın Weıiıhbischof lıchkeitsanteil VO Wolfgang Haas

mIıt Nachfolgerecht, Iso eın Koadju- se1ın, der ihn diesem Amt geführtnıcht unterbringen. LOr ernannt werden könnte, wurde hat Seine Lautbahn verliet gradlinig,
Auch nach diesem Schreiben 1St des- iıne Delegatıon des Domkapıtels un: Gradlinigkeit wırd auch seiner
halb schwer vorstellbar, dafß i1ne eiım Apostolischen Nuntius vorstel- kirchlichen Eıinstellung nachgesagt.
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Er steht vorbehaltlos für die ırchen- möglıch gehalten hätten. Vielmehr CM Spirıtualität vorgestellt. Die elt-
amtlıchen Posıtionen In umstrıttenen oIlt C auf iıne Zeitschrift autmerk- schrift 1St nıcht eıner spezıellen Spirı-
Lehrfragen eın; hat sıch beıispiels- Sa machen, deren Erscheinen tualıtätstradition zuzuordnen. S1ie 1St
WeIlSe, oftenbar nachweıslıch, Nn1e krı- W as für dıe Verhältnisse uch INun: publızıstischer Erfolg für die
tisch „Humanae vitae“ oder „Famı- Lage VO Glaube un: Religion 1m Frankreich abwegıg nıcht wäre
larıs consortio“ geäußert. Diese Frankreich der etzten Jahre überaus SI recht keın Urgan charısmatischer
Gradlinigkeit vertritt allerdings miıt kennzeichnend geworden sınd Gruppen. Es spricht 4aus ihr keıine
eıner persönlıchen Liebenswürdigkeit weltlose Innerlichkeıit, auch nıcht das„Prier” 1St gleich ın doppelter Hıiınsıchtun: Umgänglıchkeit, die ihn bereıts Pseudoideal eıner sıch zeıtlos geben-
als Kanzler ausgezeichnet hatten. Wo e1n Erfolg: zunächst einmal eın publı- den Gebetstradıtion, die 1U 1Uzıstısch. Während auch ın Frankreichihm selne Gradlinigkeit ıIn die Quere immer wıeder reproduzıeren gelte.
kommt, tragt S1€ unbeirrt un - der relıg1öse Zeıtungs- un: Zeitschrift-

tenmarkt 1im allgemeınen eher miıt Im Gegenteıl: Gebetsgemeinschaften
beirrbar durch un -Gruppen erzählen VO  —_ ihrer ArtSchwierigkeiten kämpfen hat, VeTI- beten.Von seıten nıcht 11UT des Klerus wırd mochte sıch mıt „Prier” geradezu

über Nacht eın Zeitschrifttentite]dem Koadjutor vorgehalten, „Prier“ oalt INn Frankreich als eın Be1-
habe außer gelegentlıchen ONN- etablıeren, der sıch mıt nıchts be- spıel tür das, W I1a  — In den etzten

Auch 1ntagsaushılfen keine seelsorgerliche schäftigt als mI1t Beten Jahren ‚reLOur du relıg1eux” nn

Erfahrung. (Gemeınnt 1St damıt wohl, Frankreich dürfte das Gebet lange ach Jahren eıner zuweılen Xire-
da{fß VO ıhm keıine pastoralen Impulse eıt eher als mıt dem publızıstischen INE  s Polıitisierung VO  = Teılen des
erwartet werden, sondern das 1m Bıs- Genus Zeıitschriftft unverträglıch ANSC- französischen Katholizismus 1m An-
u Chur gewohnte Verhalten: den sehen worden se1ın jedenfalls mußte schlu{ß das magısche Datum VO

anstehenden un: schon länger e - auch das Projekt SPrHer TST Maı 1968 SELZLE Mıiıtte bıs Ende der
henden pastoralen Schwierigkeıiten allerleı Wıderstände durchgefochten /0er Jahre eın Umschwung 1Nns Spiırı-

begegnen, da{fß möglıchst ke1- werden. Aber der Erfolg der elt- tuelle eın Auch die Bıographie des
N  - schrift ließ solche Bedenken schnelltheologischen Auseinanderset- Gründers VO  — „Prier”, des Journalı-
ZUNSCNH kommt un: möglıchst keine 1Ns Leere laufen Dıi1e Nummer StenN Jean-Pıerre Dubois-Dumee, eiınem
Schwierigkeiten mıt der zentralen hatte iıne Auflage VO  —_ Exem- Laıen, spiegelt in gewIlsser Weıse diese
Kırchenleitung 1bt. plaren und WAar 1mM Nu vergriffen. Dıie Entwicklungslinien wıder: Wenn auch
Ziel der zentralen Personalpolitik 1St 000 Abonnenten, die in  —_ nach - schon In der frühen Nachkriegszeıt,
emnach offensichtlich, Bischöfte eIn- derthalb Jahren erreichen hoffte, stieiß bezeichnenderweise VO der

WAar bereıts nach sechs Onaten — ınkskatholischenZUSETIZECN, dıe auf pastorale Schwier1g- Wochenzeıtung
keıiten nıcht miıt Lösungsvorschlägen reicht. Inzwischen sınd über „T’emongnage Chretien“ Georges
9dıe den zentralen lehramt- Abonnenten, un! die Leserschaft wırd Hourdin un seınem Verlagshaus
lıchen Vorgaben zuwiıderlautfen könn- auf 400 0OÖO geschätzt. Boulevard Malesherbes.
ten Da{fß auch In einer Ortskirche Aber nıcht 11UT der außere Erfolg yab „Prier” wırklıch tranzösısch ISt,tragfähige NEUEC Lösungen gefunden den Verantwortlichen 1mM arıser Ver- daß sıch die Frage, Ahnli-werden können, tällt praktısch - lagshaus Malesherbes-Publications hes nıcht auch 1m deutschsprachigenBßer Betracht. Das Zıel 1St klar dıe (der rühere Name Wa Publications Raum g1bt, erübrigt, älst sıch 1mM ez=-zentrale Personalpolitik un: dıe Ze1- de La Vıe Catholique) recht. Auch ten 1L1UT schwer entscheıden. Dennochtrale Lehrpolitik sollen möglıchst
nahtlos übereinstiımmen. das Konzept überzeugte: In den 368Se1- ware angesichts des Erfolgs VO  —_

tiıgen Heftten mıt grofß geschnıttenen „Prier” fragen, ob (auch bei uns)
Schwarzweißaufnahmen un: SIO- wirklich schon alles versucht wırd,
Sen Schrifttypen wırd nıcht über das miıt einem mediengewohnten Publı-
Beten theologısıert. Das Beten IST kum LECUC Kommunikationstormen
nıcht der distanzıert In den Blick g - für den Umgang mıt dem alltäglıch
NOMMENC Berichts- un Analysenge- gelebten Glauben entwıckeln.Phänomen genstand 1im Sınne einer Zeitschrift Müssen Möglichkeıiten elnes Zum-
über das Gebet. „Prier” kann INa  —_ In Glauben-angeregt-Werdens bzw el-Dıie Zeitschrift „Prier“ besteht se1t großen Teılen 1Ur lesen, indem INa  —_ Ner Kirchenzugehörigkeit V1a Medienzehn Jahren sıch selbst mIıt 1Ins Gebet hineinneh- möglıcherweise doch ernster NO

Wenn be1 der französischen katholıi- 1E  —_ äßt Gebete AUS der jüdısch- 1981  — werden, als dies bısher geschieht?
schen Monatszeıitschrift „Prier” christlichen Tradıtıon, ber uch 4UuS Auch die Fixierung auf das öffentli-
das Erscheinen ıhrer ersten Ausgaben der anderer Weltrelig10nen werden che Gebet (beı Gottesdiensten) hat
1m Maı OS Iso Vor N  u zehn abgedruckt, gyroße Gestalten der (Ge:- hre renzen: hne das alltägliche
Jahren, eriınnern ISt, dann nıcht betsgeschichte W1€e auch der Zeıtge- private bzw ın leinen Gemeinnschat-
NUr, weıl den Erfolg dieser Zeitschrift schichte porträtiert, Klöster un: Or- ten praktıizıerte Gebet wırd auch Jjenes
lange eıt ohl diıe melsten nıcht für densgemeinschaften in iıhrer esonde- weıter 1Ns Rutschen gyeraten. nLE


